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Richtlinien für die Treuhänder der Arbeit
WB. Berlin , 20. Juni . Reichsarbeitsminister Franz Seldte

hatte die neuernannten Treuhänder der Arbeit zum 20. Juni
zu einer Aussprache in das Reichsarbeitsministerium einge¬
laden. Der Reichsarbeitsminister begrüßte die erschienenen
Treuhänder und dankte ihnen zugleich auch im Namen des
Herrn Reichskanzlers für die Bereitwilligkeit, das überaus
wichtige und verantwortungsreiche Amt eines Treuhänders
der Arbeit zu übernehmen. Mit der Ernennung der Treu¬
händer hätten, so führte der Reichsarbeitsminister n. a. aus,
die Schlichter ihre Tätigkeit beendet. Er sehe es für seine
Pflicht an, den bisherigen Schlichtern für ihre Mühewaltung
seinen Dank auszusprechen.

Der neue autoritäre Staat stellt sich vollkommen anders
zur Wirtschaft als der bisherige liberal -demokratische Staat.
In Zukunft erhebt der Staat auch gegenüber der Wirtschaft
den unbedingten Führungsauspruch . Die Wirtschaft hat dem
Volk zu dienen und Aufgabe des Staates ist es, darüber zu
Wachen, daß dies auch geschieht. Wir haben heute einen in
seinen Fundamenten neugegrüudeten Staat , aber noch eine in
ihren Grundzügen im wesentlichen unveränderte Wirtschaft.
Das zeigt sich vor allem noch in unserem wirtschaftlichen und
sozialen Verbändewesen, das noch einer gründlichen Erneue¬
rung im Geiste der nationalen Revolution mit dem Ziele einer
berufsständischcn Ordnung harrt . Bis dieses Ziel erreicht ist,
muß der Staat die Treuhandschaft für die Arbeit selbst über¬
nehmen und das alte System in eine neue Ordnung über¬
leiten, in der auch die Regelung der Arbeits - und Lohnbedin¬
gungen Aufgabe der bernfsstäudischen Selbstverwaltung ist.
So sind die Treuhänder der Arbeit geschaffen und vom
Reichskanzler ernannt worden, um anstelle der Vereinigungen

von Arbeitnehmern , einzelner Arbeitgeber oder der Vereini¬
gungen von Arbeitgebern rechtsverbindlich die Bedingungen
für den Abschluß von Arbeitsverträgen zu regeln, um für die
Aufrechterhaltung des Arbeitsfriedens zu sorgen und um bei
der Vorbereitung der neuen Sozialverfassung mitzuarbeiten.
Die Treuhänder verkörpern die höchste Staatsautorität und
sind daher lediglich an die Richtlinien und Weisungen der
Regierung gebunden.

In der Aussprache mit den Treuhändern wurde festgestellt,
daß der Wille der Reichsregierung , wonach für die notwendige
llebergangszeit die bestehenden Lohn- und Arbeitsbedingungen
grundsätzlich in Geltung bleiben müssen, und daß es die Pflicht
aller Beteiligten sei, die in den Tarifverträgen getroffenen
Regelungen, soweit sich ihre Aenderung nicht als unumgänglich
notwendig erweise, grundsätzlich aufrecht zu erhalten , auch als
Richtlinie für die Arbeit der Treuhänder zu gelten hat . Würde
sich dennoch die Aenderung einzelner Tarifverträge als un¬
bedingt erforderlich erweisen, so sind die Treuhänder im Rah¬
men der Weisungen der Reichsregierung vollkommen frei in
ihren Entscheidungen und fällen diese autoritär . Schlichtungs-
Verhandlungen, wie sie bisher noch dem liberalistischen und
marxistischen Klasscnkampfprinzip stattgefunden haben, gibt es
in Zukunft nicht mehr. Das schließt aber nicht aus , daß die
Treuhänder sich mit den Führern der beteiligten Berufe und
ihrer Verbände zwecks Unterrichtung in Verbindung setzen und
ihre Entscheidung vorbereiten . Im übrigen Müssen die Treu¬
händer in engstem Einvernehmen mit den zuständigen Ver¬
waltungsstellen der Länder arbeiten , wobei ihnen fede Unter¬
stützung der Länderregierungen zugesagt worden ist.

Gespannte Lage in Sesterreich
Angebliche Geständnisse der Attentäter

WB. Wien, 20. Juni . Der Hanpttäter in dem Kremser
Attentat ist noch in der Nacht in der Person des 18fährigen
Lehrlings Joseph Mosel festgenommen worden. Dieser hatte
die beiden zusammengebnndenen Handgranaten von seinem
Bruder Hans, der der Garnison Krems als Wehrmanu an¬
gehört, erhalten. Die dritte Handgranate war von einem
17jährigen Burschen geworfen worden, der aber noch flüchtig
ist. Hans Mosel war Zeuge des Anschlages und gab den
beiden Tätern Anweisungen zum Werfen der Handgranaten.

Eine Verlautbarung des Sicherheitsdirektors für Nieder¬
österreich zu dem Vorfall in Krems besagt, daß der in Haft
genommene Haupttäter , der 21jährige Handelsangestellte Her¬
bert Mosel in Krems, der SA .-Scharführer des nationalsozia¬
listischen Pioniersturms 7/17 sei, ein Geständnis abgelegt habe.
Mosel, der selbst durch Sprengstücke eine leichte Verletzung au
der Wange erlitten hat , soll weiter zugegeben haben, daß an
dem Attentat ein zweiter SA .-Mann des Pioniersturms,
Adolf Weichselbaum, mitgewirkt hat . Nach Weichselbaumwird
gefahndet.

Noch in der Nacht wurde die gesamte Bezirksparteileitung
der NSDAP , in ihren Wohnungen verhaftet und heute früh
in Militärkraftwagen nach Wien gebracht in das Landgericht.
Unter den Verhafteten befindet sich ein aktiver Oberleutnant
der Garnison Krems, Brandner , und der Chefredakteur der
„Landzeitung" in Krems, Dr . Faber . Insgesamt wurden
zwanzig führende Personen der NSDAP , in Krems verhaftet.

Der Kampf gegen die Natio «alsoziaUsten

Wien, 20. Juni . Wien gleicht einem in der Tiefe brodeln¬
den Vulkan, von dem man nicht weiß, wann und wohin er
i l̂ne Entladungen schleudern wird . Im Herzen der ruhigen
und besorgten Wiener Bürger regen sich Zweifel an der Wirk¬
samkeit der Regiernngsmaßnahmen . Man weiß nicht recht,
ob man der Stärke trauen soll, die sich in den Beschlüssen
kund zu tun scheint.

Straßenbild ist kaum verändert . Nur um die Uni¬
versität ist ein starker Polizeikordon gelegt, da man offenbar
von der sehr aktiven deutsch-österreichischen Jugend zuerst Auf¬
lehnung b̂efürchtet. Der Studienbetrieb ist in vollem Gange.
Es Herrscht allerdings strenger Legitimationszwang.

Die Schließung der Parteilokale , der Braunen Häuser,
AA.- und SS .-Verkehrslokale, der Gau -, Bezirks- und Landes-
«ekretariate, der Büchcrstellen usw. ist schon früher erfolgt,
ê e Häuser sind polizeilich besetzt. Die Durchsuchungen er¬
strecken sich jetzt auch auf die Verlags - und Rcdaktionsgcbände,

bisher frei geblieben sind. Alle Werbemittel , wid Flug¬
schriften, Broschüren u. dergleichen sind beschlagnahmt worden.
Ueber euie Bermögeusbeschlagnahme ist noch nichts bekannt.
Ba die Räume aber versiegelt sind, ist der Partei ohnehin die
ANugung über das Vermögen, entzogen. Die nationalsoziali-
siychen Zeitungen sind verboten. Aber schon heute früh erschien
"sr - Vertag des nationalsozialistischen „Kampfruf" die
„Meuie Tagespost" und zwar in einer Form , die der Regierung
reme Handhabe zum Einschreiten wegen eventueller Tarnung
treten durfte. Die Verkäufer dieser „Kleinen Tagespost" tra-
gen demonstrativ die alten Armbinden.

Ernst Rüdiger Starhemberg , der die einstmals wirk-
t-.ch mächtige Heimwehrbewegung durch seine Zickzack-Politik

Wst völligen Bedeutungslosigkeit manövriert hat , hält
leine Zeit letzt für gekommen. Er erläßt einen in der üblichen
-ronart gehaltenen Aufruf , in der er Führerbcreitschaft auord-
wt und verlangt , daß von dem Recht der Notwehr rücksichts¬

losester Gebrauch gemacht werde.
Der ziemlich unverhüllt kommunistische„Abend" will wis-

m si: geplant sei, das Standrecht sür besonders gefährdete
wemete zu verhängen und ganz besondere Maßnahmen gegen

die Störer der Ruhe und Ordnung zu ergreifen. Mit der
Verhängung des Standrechts wäre in einem solchen Falle auch
die Wiedereinführung der Todesstrafe verbunden. Weiter
glaubt das Blatt , daß die Ausübung der nationalsozialistischen
Mandate unter allen Umständen verhindert werden wird.
Die Frage werde in ganz kurzer Zeit eindeutig geregelt wer¬
den. Dagegen solle die Betätigung der Grotzdeutschen nicht
verboten werden. Ihre Mandate und ihre Presse blieben von
den heute verfügten Regierungsmaßnahmen unberührt.

»

WB . Wien, 20. Juni . Wie amtlich mitgeteilt wird, fällt
entgegen anderslautenden Meldungen auch der unter der Füh¬
rung Kammerhofers stehende Steyrische Heimatschntz unter das
gestern ausgesprochene Verbot . Jede Betätigung in Oesterreich
ist ihm mit Wirkung von heute untersagt.

Der Bundesführer der österreichischenHeimwehren, Dr.
Psriemer , wurde vorgestern in Salzburg nach seiner Rückkehr
ans München von der Polizei verhaftet , jedoch nach einiger
Zeit wieder freigelassen.

Aus Innsbruck wird gemeldet, daß nationalsozialistische
Demonstrationsversuche in den Hauptstraßen von Polizei und
Gendarmerie verhindert wurden. Mehrere Personen wurden
sestgenommen.

Wie die Wiener Ahendpresse wissen will, soll die Groß¬
deutsche Volkspartei beabsichtigen, das Kampfbündnis mit der
NSDAP ., das vor Monatsfrist geschlossen wurde und in einer
Unterstellung der Partei unter die Führung Adolf Hitlers
gipfelte, aufzulösen. Aus Kreisen der Großdeutschen Partei
wird zu dieser Pressemeldung jedoch mitgeteilt , daß sie den
Tatsachen keineswegs entsprechen könne, weil in der letzten
Zeit überhaupt keine Beratungen irgendeiner Parteiinstanz
stattgefunden habe.

Militäraufgebot i« Krems
WB . Wien, 20. Juni . Das kleine Donaustädtchen Krems

steht durch die Ereignisse der letzten Tage im Mittelpunkt des
politischen Tagesgesprächs. Krems hat seit jeher eine nationale
Gemeindevertretung gehabt. Es war die erste Stadt , die einen
nationalsozialistischen Bürgermeister hatte , der jedoch als Bun¬
desangestellter von der Regierung vor wenigen Wochen versetzt
wurde, worauf die anderen nationalsozialistischen Gemeindc-
räte ihre Mandate zur Verfügung stellten. Damit war der
Gemeinderat beschlußunfähig. Die Geschäfte führt derzeit der
christlichsozialcVizebürgermeister. Krems ist gleichzeitig der
Sitz des Fremdenverkehrsverbandes für die Wachau, die eine
Eingabe au die Regierung richtete und Maßnahmen zur Ab¬
hilfe gegen die Reiseeinschräukung durch die 1000-Mark -Sperre
forderte . Der Aufruf des Verbandes wurde beschlagnahmt.

In Krems herrschte ob der gestrigen Vorfälle größte Er¬
regung . Die Stadt gleicht einem Feldlager . Die Zugänge und
die beiden Donaubrücken sind von Militärposten besetzt, ebenso
alle öffentlichen Gebäude. Die Bezirkshauptmannschaft hat
einen Anschlag anbriugen lassen, wonach alle Türen um 20
Uhr, die öffentlichen Gast- nnd Schauklokale um 21 Uhr ge¬
sperrt werden müssen. Jede Ansammlung in den Straßen ist
strengstens bei einer Strafe von mindestens 200 Schilling oder
zwei Wochen Arrest verboten. Das Straßenbild wird von
Bajonetten und Maschinengewehren beherrscht. Ueberall sieht
man Doppelposten nnd Alarmabteilnngen . Autos mit anf-
montierten Maschinengewehren durchfahren des Nachts die
Straßen der Stadt . Das Braune Haus ist ebenso wie die
Druckerei der nationalsozialistischen Landcszeitnug besetzt. Es
finden in beiden Häusern noch Durchsuchungen statt. Die
Besetzung des Braunen Hauses ist durch eine Kompagnie des
Bnndesheeres , die des Kreisgerichts durch eine Abteilung des
Gendarmeriekommandos vorgenommen worden.

Regierurrgswahl in Danzig
Dr. Rauschning (NSDAP .) Senatspriistdent

WB. Danzig,  2y . Juni . Der Danziger Volkstag
wählte in seiner heutigen Eröffnungssitzungmit 49 Stimmen
der NSDAP , und des Zentrums bei 15 Stimmenthaltungen
der Deutschnationalenund der Linksparteien den national¬
sozialistischen Kandidaten Dr. Rauschning zum Präsidenten
des Danziger Senats.

Der neue Danziger Volkslag wurde von dem Alterspräsi¬
denten Dr . Ziehm eröffnet. In der Diplomatenloge sah man
n. a. den deutschen Generalkonsul sowie den Völkerbunds¬
kommissar. Der Volkstag wählte zunächst mit 52 von 72 Stim¬
men den nationalsozialistischen Äbg. von Wunck zum Präsi¬
denten, ferner zu Vizepräsidenten die Abgeordneten Potry-
kus (Z.) nnd Batzer (NSDAP .).

Sofort nach der Wahl des Präsidenten wurde die von der
NSDAP , vorgeschlagene vorläufige neue Geschäftsordnung,
die nach dem Muster der Bestimmungen im Reich verschärft
ist, angenommen. Dann schritt das Haus zur Wahl der neuen
Danziger Regierung . Zum Senatspräsidenten und damit zum
Danziger Staatsoberhaupt wurde der nationalsozialistische
Landbundführer Dr . Rauschning gewählt. Die Wahl wurde
von den nationalsozialistischen Abgeordneten mit stürmischen
Heilrufen begrüßt . Es folgte die Wahl der übrigen Sena¬
toren entsprechend den bereits bekannten Vorschlägen.

Als nach der Ansprache des Alterspräsidenten das Haus zur
Wahl des Präsidenten überging , benutzten zwei Redner der
KPD . und SPD . die Gelegenheit zu heftigen politischen An¬
griffen gegen das neue Deutschland und die nationalsoziali¬
stische Bewegung in Danzig.

Nach der Wahl Dr . Ranschniugs gab der Abg. Dr . Weise
/DN .) eine Erklärung ab, in der behauptet wird, daß die
Deutschnationalen bewußt von der Regierungsbildung aus¬
geschaltet worden seien. Die Deutschnationalen enthielten sich
daher bei der Wahl des neuen Senats der Stimme . Sie wür¬
den sich jedoch gegenüber der neuen Regierung nicht von vorn¬
herein ablehnend einstelleu, sonder:: die Arbeit der Regierung
wohlwollend prüfen.

Die Sitzung wurde mit einem auch auf den Tribünen be¬
geistert ausgenommencn Sieg -Heil ans den Führer , Reichs¬
kanzler Hitler , und dem Gesang des Deutschlandliedes geschlos¬
sen. Als das Deutschlandlied angestimmt wurde, verließen be¬
zeichnenderweise die Sozialdemokraten an der Seite der Kom¬
munisten und Polen den Saal.

Die Bezirksdirektion der polnischen Staatsbahu in Danzig
gibt jetzt die Termine für die Uebersiedlunq der Direktion in
das polnische Staatsgebiet bekannt. Die Direktion wird am
1. August und am 1. September teils nach Bromberg , teils
nach Thorn verlegt.

Warum find Deutsche Christen gegen
Dr. v. Vodelschwingh

Berlin, 20. Juni . (Conti.) Die GlaubensbewegungDeutsche
Christen äußert sich in einer Erklärung über ihre ablehnende
Stellung zu Pfarrer Vodelschwingh als Reichsbischof. Die Ab¬
lehnung sei gegeben, so heißt es u. a. in der Erklärung,

weil die alten Kirchenregierungen an die heute geltende
Verfassurig des Kirchenbundes gebunden sind, und somit kein
Recht haben, diese willkürlich ohne Zustimmung des Kirchen¬
volkes abzuänderu,

weil eine evangelische Kircheuleitung nicht ohne oder gegen
den heutigen Staat bestimmt werden kann,

weil hinter v. Bodelschwinghs Aufstellung nur die küm¬
merlichen Reste des alten Bürgertums und des Christlichen
Bolksdienstes und ein kleiner Klüngel sogenannter jungrefor-
matorischer Pastoren stehen,

weil v. Vodelschwingh, dessen persönliche Lauterkeit wir
nicht anzweifeln, in seiner Anstalt Bethel über den Christ¬
lichen Volksdienst die Hand gehalten hat und die nationale
Freiheitsbewegung in Bethel unter seiner Duldung unter¬
drückt wurde,

weil wir nicht wollen, daß eine Reihe von Geschäftsfüh¬
rern der Inneren Mission, die durch Dcvaheim nnd andere
Skandale in den letzten Jahren belastet ist, die Leitung der
Kirche übernimmt.

Aus diesen und noch vielen anderen Gründen lehnen wir
die Aufstellung Dr . v. Bodelschwinghs als Reichsbischof ab und
fordern die Ernennung unseres Schirmherr ». Wehrkreispfar¬
rer Müller , znm Ersten Rcichskischof der deutschen evange¬
lischen Kirche.

Die neue Feldrruiform des Reichsheeres

Berlin, 19. Juni . Nach langjährigen, nunmehr abge¬
schlossenen Versuchen kommt bei den berittenen und unberit-
tcneu Truppen des Reichshecres ein neuer Feldanzug zur
Einführung . An die Stelle des bisherigen Dienstrockes tritt
die Feldbluse, an die des Marsch- bzw. Reitstiefels der
Schnürstiefel. Ferner wird ,ein Hemd gerippter Wirkart ge¬
tragen werden. Die neue Feldbluse ist ans feldgrauem Tuch
mit Schulterklappen, fünf Vorderknöpfen, je zwei aufgesetzten
Brust - und Scitentascheu, Kragen mit einknöpsbarer Kragen¬
binde und Spiegeln mit Doppellitze. Die Äermel haben
Knopfverschluß, der Rückenteil einen Schlitz. Die Feldbluse,
die im Rümpftest weit und blusig ist, läßt dem Träger große
Bewegungsfreiheit . Sie wird allgemein geschlossen getragen
und nur im Dienst auf Befehl des Führers geöffnet. Mit der
Einführung des Schnürstiefels *nft der langjährige Streit der
Meinungen gegen den alten Marschstiefel entschieden worden.
Für den Ansgang und feierliche dienstliche Anlässe wird der
derzeitige Ausgehrock unverändert beibehalten, ebenso die bis¬
herige lange Tuchhose für Dienst und Ausgang.



Aufruf - es deutschen VollSratSI
in Oesterreich

WB . Wien, 20. Juni . Der Deutsche Volksrat für Oester¬
reich, die überparteiliche Organisation aller nationalen Par¬
teien, Verbände und Gruppen , hat einen Aufruf erlassen, in
dem er schärfsten Protest wegen des Vorgehens der Regierung
gegen die NSDAP , und den Dentsch-Oesterreichischen Heunat-
schntz erhebt. In dem Aufruf heißt es:

Die Regierung hat vereinzelte, entschieden verwerfliche Un¬
taten vor der gerichtlichen Feststellung zum Anlaß genommen,
um alle Parteiheime der NSDÄP . zu sperren, zahlreiche Ver¬
haftungen vorzunehmcn und Bnndesangestellte wegen ihrer
Zugehörigkeit zur NSDAP , zu verfolgen. Der Deutsche Volks-
rat muß die sofortige Freilassung aller aus politischen Grün-
den verhafteten Führer der NSDAP , und des Deutsch-Oester-
reichlichen Heimatschußes, die Freigabe der Parteiheime und
die Zurücknahme des Zugehörigkeitsverbotes verlangen.

Am Schluß des Aufrufs werden alle Angehörigen der na¬
tionalen Front ausgefordert, die Erreichung ihrer Ziele ans
streng gesetzlichem Wege anzustreben. .

Der Führer des Steirischen Heimatschutzes, Kann eich wer,
hat an die Kameraden einen Aufruf erlassen, in dem es heißt :
Als Führer des Verbandes danke ich Euch namens der Heimat
und unserem bedrängten deutschen Volk in Oesterreich für
Eure treue Pflichterfüllung ii: der Vergangenheit . Ich , er¬
warte , daß jeder von Euch in der Zukunft als deutscher Oester-
reicher am Platze seiu wird, wenn die Not des Volkes ruft.
Nach jeder dunklen Nacht bricht immer wieder Heller Tag
herein. Unser zäher, kampfgestählter Wille wird uns den Tag
des Aufstiegs für unser Volk und unsere Heimat bringen .,
Oesterreich wird erwachen!

Gömbös über die ungarische Stellung
zu Deutschland und Sefterreich

WB . Budapest, 20. Juni . Im ungarischen Parlament
mißbilligten zwei Abgeordnete die Berliner Reise des Minister¬
präsidenten. Ministerpräsident Gömbös erklärte dazu, er habe
eine Pflicht erfüllt , indem er Berlin besuchte, wohin er von
dem Reichskanzler Hitler eingeladen worden sei. Drei Gründe
hätten ihn nach Berlin geführt:

1, wirtschaftliche Absichten, 2. habe er sich politisch über
das deutsche Spstem orientieren wollen. Reichskanzler Hitler
und die nationalsozialistische Bewegung haben der ganzen
Menschheit Dienste von weltgeschichtlicher Bedeutung geleistet,
indem sie der kommunistischen Gefahr in Deutschland ein Ende
setzten.

Die dritte Ursache der Berliner Reise war, suhr Minister¬
präsident Gömbös fort, mich über die außenpolitischeStellung¬
nahme Deutschlands zu unterrichten. Mit großer Freude
konnte ich feststellen, daß die politische Linienführung des deut¬
schen Kanzlers im Zeichen des Friedens steht. Seine Politik
richtet sich nicht gegen andere Länder. Auch in der Frage der
Gleichberechtigung stimmt die Auffassung des Kanzlers mit
der meinigen überein. Die Berliner Reise war keineswegs
gegen Oesterriech gerichtet. Bundeskanzler Dr . Dollsuß betonte
ja gerade heute in einer Zeitungserklärung das freundschaft¬
liche Verhältnis zwischen dem österreichischen und ungarischen
Volk und den beiden Regierungen . Die Unabhängigkeik Oester¬
reichs. so führte Gömbös weiter ans , sei nicht nur eine
deutsche, sondern eine europäische Frage . Diese Unabhängig¬
keit sehe er nicht für gefährdet an, solange die deutsche Politik
den Frieden anstrebt.

Neue Parteileitung der SPD.
Die Führung bleibt auf alle Fälle in Deutschland

Berlin , 19. Juni . In einer gemeinsamen Sitzung der Er¬
weiterten Parteileitung der sozialdemokratischenPartei zu¬
sammen mit den Vorständen der Fraktionen dieser Partei im
Reichstag und im preußischen Landtag stellten die Parteivor¬
standsmitglieder am Montag ihre Aemter zur Verfügung . Die
Konferenz beschloß, wie das V.d.Z.-Büro meldet, die Führung
der Parteigeschäfte den Mitgliedern Westphal, Stelling , Rin¬
nen und Künstler zu übertragen unter Hinzuziehung der Vor¬
sitzenden der Reichstags- und Landtagsfraktionen , Lobe und
Scillat . Die Beschlüsse der Fraktionen im Reichstag und im
Landtag über das Verbleiben des Sitzes der Parteileitung der
deutschen Sozialdemokratie in Deutschland wurde durch die
Annahme folgender Erklärung erneut bekräftigt:

Der neugewählte Parteivorstand in Berlin hat allein die
Verantwortliche Führung der Partei . Deutsche Parteigenossen,
die ins Ausland gegangen sind, können keinerlei Erklärungen
für die Partei abgeben. Für alle ihre Folgerungen lehnt die
Partei jede Verantwortung ausdrücklich ab.

Ueber den Verlauf des sozialdemokratischen„Ersatzpartei¬
tages", der am Montag im Gebäude des preußischen Landtags
in Form einer gemeinsamen Sitzung der erweiterten Partei¬
leitung mit den Vorständen der Fraktion des Reichstags und
des preußischen Landtags stattfand, erfährt das V.d.Z.-Büro
noch ergänzend, daß auf dieser Versammlung die Frage des
Ausschlusses der ins Ausland geflüchteten früheren Vorstands¬
mitglieder aus der Partei noch nicht erörtert worden ist; es
bleibt abzuwarten , ob der neugewählte provisorische Partei¬
vorstand von sich aus eine solche Maßnahme ergreifen wird.
Der neue Vorstand besteht aus sechs Mitgliedern mit gleichen
Rechten; in der sozialdemokratischenPartei herrscht also nicht
das Führerprinzip , ja es ist nicht einmal ein Vorsitzender des
Gremiums bestimmt worden. Aufgabe dieses verkleinerten
Parteivorstandes dürfte es zunächst sein, zu versuchen, mit der
Regierung Verhandlungen darüber anzubähnen, ob die in
Schutzhaft befindlichen sozialdemokratischen Führer freigelassen
und das beschlagnahmte Parteivermögen freigegeben werden
können.

Klara Zetkin in Moskau gestorben
WB. Moskau, 20. Juni . Die deutsche Kommunistin Klara

Zetkin ist heute nachmittag im Alter von 76 Jahren im Er¬
holungsheim Archangelskoje in der Nähe von Moskau ge¬
storben. Sic lebte mit kurzer Unterbrechung seit Juni 1932
in diesem Heim. *

Genf, 20. Juni . Der Führer der deutschen Arbeitsfront, Staats¬
ratspräsident Dr. Ley, der die deutschen Arbeitnehmer auf der inter¬
nationalen Arbeitskonferenz vertrat, hat Dienstag abend Genf wieder
verlassen, nachdem die deutsche Delegation sich von der Konferenz
zurückgezogen hat.

Ei« nicht alltägliches EMchMsgluck
fiel den drei Tippfräuleins des Rechtsanwalts Dr. Koch zu.
Eine Mandantin desselben, die durch die Geschicklichkeitder
Bürovorsteherin Helga Kettler einen langwierigen Prozeß mit
ihrem Gutsnachbarn gewonnen hatte, vermachte aus Dank¬
barkeit diesen drei jungen Stenotypistinnen ihren gesamten
Gutshof. — Das bemerkenswerteste dabei ist, daß diese drei
jungen Damen den Gutshrsi nach dem Tode der Besitzerin
nicht verpachteten, sondern höchst persönlich die,Bewirtschaf¬
tung übernahmen.

Wir bsgirmsri ßsuts , üinsn ausfüstr-
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(Wetterbericht .) Da sich im Norden noch ein aus¬

gedehntes Tiefdruckgebiet befindet, ist für Donnerstag und
Freitag Fortsetzung des unbeständigen Wetters zu erwarten.

/X Herrenalb , 21. Juni . (Tag der deutschen Jugend .) Die
Veranstaltungen sind von der Gemeindebehörde im Einver¬
nehmen mit den Erziehern und sonstigen Jugendleitern fest¬
gestellt und vorbereitet worden. Zu bedauern sind nur die
häufigen Regenfälle bei den Hebungen im Freien . Am Sams¬
tag, den 24. Juni , sollen auf dem Sportplatz vormittags die
Schulwettkämpfe, nachmittags die Staffelläufe , Spiele und
Reigen der Jugendorganisationen und der Sportvereinigun¬
gen abgehalten werden. Abends 1<9 Uhr formiert sich vor dem
Rathaus der Fackelzng für den Marsch zur Sommersonnwend¬
feier, die Hitlerjugend , SA . 19/125, Militärverein und sonstige
vaterländische Verbände. Die Beteiligung der Einwohnerschaft
und des Knrpublikums wird dem Tag der Deutschen Jugend
erhöhte Bedeutung geben.
Starkes Auftreten von Schädlingen in unseren Obstkulturen!

Was Spätfröste und unstete Witterungsverhältnisse bis
jetzt an Fruchtansatz übrig gelassen, drohen unzählige Schäd¬
linge zu vernichten, deren Entwicklung eben infolge des allzn-
langsamen Verlaufs der Blüte und Blattentwicklung sehr be¬
günstigt wurden. Jeder Gartenbesitzer und Obstzüchter kann
beobachten, wie neben der Schorfkrankheit die Blattlausarten,
Schildlänse, Gespinstmotten in letzter Zeit sehr stark auftreten.
Neben diesen sind es heute die sogenannten Miniermotten,
welche hauptsächlich Apfelbäume sowie Kirschbäume stark be¬
fallen, welche im Blattinnern schlangenförmige Gänge minie¬
ren, dadurch das Zellgewebe der Blätter zerstören und die
Blätter absterben. Gegenwärtig findet man den Schädling als
kleines Räupchen verpuppt auf der Blattunterseite in einem
kleinen Gespinst sitzen. Im August schon wieder tritt die
Motte der zweiten Generation auf, welche dann den Schaden
vermehrt , deshalb dort wo die Möglichkeit vorhanden, gegen¬
wärtig befallene Blätter sammeln und verbrennen . Dort wo
die Baume gut ernährt und allgemeine Pflege stattfindet, ver¬
mag der Schädling nicht aufznkommen, dagegen dort, wo
nichts getan wird, tritt der Schaden katastrophal auf. Wenn
man bedenkt, daß nur die Bäume mir gesunden Blättern ihre
Frucht sowie den Fruchtansatz fürs kommende Jahr zur vollen
Entwicklung zu bringen vermögen, dürfen wir nicht untätig
znsehen, sondern sofort Maßnahmen zur Bekämpfung der
Hauptschädlinge treffen, welche— ausgenommen die Minier¬
motte — durch Sommerspritzung mit Erfolg durchzuführen
sind, letztere müssen im Lauf des Winters durch gründliche
Reinigung der Bäume sowie durch Karbolineumspritzung be¬
kämpft werden. Im Interesse einer wirksamen Bekämpfung
aller dieser Schädlinge der Obstbänme ist es dringend notwen¬
dig daß solche allgemein durchgefvhrt wird und nicht bloß dem
Grnnöstücknachbar überlassen bleibt; auch hier gilt Gemeinnutz
vor Eigennutz ! K arl Schwerer.

Vkürttsmbsrs
Calw. (Zinssenknng.) Die Oberamtssparkasse Calw hat

ihre Zinssätze für Hypothekendarlehen auf 5)4 Proz . (nicht
wie am 19. d. M . Hier irrtümlich berichtet auf 5 Prozent)
und für  laufende Kredite und Bürgschaftsdarlehen auf 6 Pro¬
zent ermäßigt.

Freudenstadt . (Tagung der Buchbindermeister.) Die Buch-
bindermeister und Schreibwarenhändler Württembergs hielten
hier am Sonntag ihre Landesversammlnng ab, die von Lanö-
rat Knapp begrüßt wurde. Der LandesvorsitzendeRietmnller
erstattete den Tätigkeitsbericht, in dem festgestellt wurde, daß
unter der neuen Regierung schon eine merkliche Besserung stir
das Gewerbe spürbar geworden sei. Der Verband zählte im
vergangenen Jahr 396 Mitglieder . Der bisherige erste Vor¬
sitzende wurde wiedergewählt, zum zweiten Vorsitzenden
Riedel-Backnang. Die gelernte Bnchbinderin Frl . Hemnch-
Leonberg hielt einen Vortrag über das Thema „Was muß der
Buchbinder über sein Gewerbe wissen?". Beschlossen wurde,
daß die Mitglieder dem Kampfbund zur Erhaltung des deut¬
schen Mittelstandes Leitreten sollen.

Stuttgart . (Autostraße quer durch Württemberg.) Wie das
„Stuttgarter Neue Tagblatt" hört, wird die Entscheidung des Reichs¬
kabinetts über den Bau des großen Autostraßennetzes, das im Ran¬
men des Arbeitsbeschaffungsprogramms noch in diesem Lahre m
Angriff genommen werden soll, demnächst fallen. Für Württemberg
kommt folgende Linie in Betracht: Saarbrücken—Landau—Bruchsal—
Ludwigsburg—Stuttgart —Eßlingen—Ulm—München—Salzburg
(- Wien).

Stuttgart . (Verbot des Großdeutschen Bundes .) Dst
Bannführnng der Hitler -Jugend Württembergs wurde durch

1.

In der Kanzlei des jungen Rechtsanwaltes Dr. Koch in
Berlin , unweit des Alexanderplatzes, saßen drei Mädels und
arbeiteten eifrig. Schreibmaschinen klapperten.

Ganz in der Ecke thronte der alte Grimm, das Faktotum
des Hauses Er war der einzige, der in dieser Stunde schein¬
bar nichts zu tun hatte, denn er sah verträumt zum Fenster
hinaus , und seine Hand kritzelte auf das Löschpapier, das er
vor sich liegen hatte, allerlei kindliche Figuren und Linien

Plötzlich hob die ältere der drei Mädels den Kopf und
lauschte- Sie war eine große Schwarzbraune mit ernsten
Augen , vielleicht hoch in den Zwanzigern , nicht ausgesprochen
schön, hatte aber ein ungemein anziehendes Gesicht.

Es war Helga Kettler, die Bürovorsteherin
Sie wandte den Kopf und sagte zu dem alten Grimm : „Ich

glaube , es hat geklingelt."
Das Faktotum fuhr aus seinen Träumen empor und

schüttelte den Kopf. „Nee. Fräulein Kettler, es hat nich ge¬
klingelt"

Eine Maschine hörte auf zu klappern, und Fräulein Anita
Heißigs Bubikopf fuhr in die Höhe

„Es hat nicht geklingelt. Helga." sagte sie bestimmt. „Das
war meine Maschine."

Auch die andere Stenotypistin , die ernste, stille Else Kadel-
mann, stimmte ihr zu

Grimm, der an der Erfindung der Arbeit nicht beteiligt
gewesen war , schmunzelte. Gottlob, jetzt brauchte er nicht
aufzustehen-

Doch schon öffnete sich die Tür.
Und im Rahmen der Tür erschien groß, massig, mit gut-

muugem, vor Aufregung etwas rotem Gesicht, in ihrem
^rau Anna Colditz, die Besitzerin des Drei-

Dr- Koch dait-

-- ° ° n dr«

„Juten Morgen !" grüßte Frau Anna Colditz. „Es hat
geklingelt, jawoll, meine Damens . Ich habe jeklingelt "

„Guten Morgen , Frau Colditz," grüßle Helga Kettler mit
ruhiger Freundlichkeit und reichte der alten Dame die Hand.

„Juten Morgen , Fräulein Kettler ! Ieht sie 's gut?  Das
freut mir. Ach Iotte nee, bin ick in Uffregung, bin ick in
Uffregung! Sagen Sie , ist der Herr Doktor da?"

Helga schüttelte den Kopf.
„Nein, er ist auf dem Gericht, zusammen mit dem Referen¬

dar . Das heißt, wenn sie es nicht verschlafen haben, denn sie
sind gestern gemeinsam zu dem großen Bayernball gegangen
Es lagen heute morgen ausnahmsweise keine Termine vor."

„Un mein Prozeß ! Is das keen Termin ? Iotte nee. heute
morjen, da soll doch das Urteil verkündigt werden!"

„Da braucht niemand dabei zu sein, Frau Colditz. Das
ist eine Gerichtshandlnng, bei der es nichts zu sagen gibt.
Ein eventueller Einspruch kann immer noch erfolgen, wenn
wir im Besitz des Urteils sind."

„Ick erhebe Einspruch!" sagte Frau Anna Colditz auf¬
geregt.
^ Helga lächelte und drückte die gute alte Frau in den
Sessel zurück. „Aber warum denn so hitzig? Erst mal ab-
warten . Die Sache steht nicht schlecht. Vielleicht haben wir
gesiegr. Ich will doch mal das Landgericht anrusen ."

„Ja , tun Sie det. Fräulein Kettler "
Helga nahm den Hörer ab und läutete an
Zunächst erfuhr sie, daß weder der Rechtsanwalt noch sein

Referendar auf dem Landgericht waren . Ein mit Dr Koch
befreundeter Referendar versprach aber, sich gleich einmal zu
erkundigen.

Es dauerte ein kurzes Weilchen — Mutter Colditz ver-
zappelte fast vor Aufregung — dann meldete sich die Stimme
des Referendars wieder.

„Fräulein Kettler?" ^ ^ «
„Ja !"
„Gratuliere ! Sie haben den Prozeß gewonnen. Der Be¬

klagte ist verurteilt worden, den Streifen Land zurückzu¬
geben, die geforderte Entschädigung von fünfhundertstebzig
Mark und alle Gerichtskosten zu zahlen Ein Bombenerfolg!
Gratuliere nochmals, ganz besonders Ihnen ."

„Wieso mir , Herr Referendar ?"
„Weil Sie mit Ihren Schriftsätzen und Ihrer geradezu be¬

wundernswürdigen Kenntnis des preußischen Landrechts,
das uns allen ein Buch mit sieben Siegeln ist« die Sache ge¬

macht haben. Ich weiß, daß Sie die Schriftsätze allein aus¬
gearbeitet haben Koppe Hai es ausgeplaudert . Jedenfalls,
für künftige Fälle Hals - und Beinbruch!"

„Vielen Dank, Herr Referendar !"
Helga legte behutsam den Hörer auf und wandte sich Frau

Colditz zu. die abwechselnd rot und blaß wurde.
„Nu. und?"
„Frau Colditz. erschrecken Sie nicht! Das . was Sie nicht

erwartet haben, ist eingetreten."
Die dicke Frau sank aufstöhnend in den Sessel zurück.
„Verloren ?" —
„Nein, gewonnen !"
Frau Anna Colditz starrte dis Sprecherin an, als könne

sie an das eben Gehörte nicht glauben. Dann sank sie ohn¬
mächtig hinienuber.

Der alte Iustizrat Meersheim , der gerade eingetreten war,
konnte die zusammenbrechende Frau noch stützen.

„Rasch, ein Glas Wasser!"
Vorsichtig flößte man der Ohnmächtigen das Wasser ein

und rieb ihr die Stirn mit Kölnisch-Wasser
Man wartete gespannt, daß sie wieder zu sich komme.
„Har die Dame einen Prozeß verloren ?" fragte der alte

Iustizrat . der ein Schalk war.
„Im Gegenteil, eben hat sie erfahren , daß sie ihn ge¬

wonnen hat ."
„Also ein Ohnmachtsanfall aus Freude . Hm. was lst das

für ein Fall , Fräulein Kettler ?"
„Colditz kontra Rüster ." ...
„Ah!" sagte der Iustizrat achtungsvoll. „Der Prozeß Yi

gewonnen worden. Alle Hochachtung!"
Nun öffnete das alte Weiblein die Augen. (.
Ein strahlendes Lächeln ging über ihr Gesicht, „gramem

Kettler. sagen Sie 's mir noch mal ! Ich . . . ich habe ge¬
wonnen ?" ^

„Jawohl ! Der Beklagte ist verurteilt worden, den strei en
Land zurückzugeben, die geforderte Entschädigung zu zahle
und alle Kosten zu tragen ." .

„Mehr können Sie nicht verlangen , Mütterchen, ' sagte oer
Iustizrat.

Frau Colditz war außer sich vor Freude.
„Ich habe gewonnen! Nee, nee, wie ick mir freue, n

. . . un der Herr Rechtsanwalt ist nicht da. daß lch lym
danken, kann." ^

Nun warf sich der Justizrat ms Mittel. (Fort !- lotgl-i



Reichsiugendführer Baldur von Schirach davon benach¬
richtigt, Ä der Großdeutsche Bund für das ganze Reichs-
M verboten sei. Sie veranlaßt « daraufhin die Beschlag¬
nahme des ganzen Materials des Großdeutschen Bundes in
Württemberg. Auch wurde eine auf dem Sirnaner Hof statt-
Mdende Führertagung , bei der,auch der Rerchszugendwart des
Großdeutschen Bundes , Fabrizios , und der Gaufuhrer Paul
Maier, anwesend waren, aufgelöst. Fahnen und anderes Ma¬
terial wurden sichergestellt.

Stuttgart . (Hitler -Jugend -Führerbesprechung .) Vergan¬
genen Freitag fand eine Besprechung der Hitler -Jugend - und
Ungvolk -Führer und der BDM .-Führerinnen des Unter¬tans 7 statt die insbesonders der Vorbereitung des Jugend-
waä vom 8./9. Juli galt . Unterbannführer Brodbeck ent-
nnckelte in seinen Ausführungen das Programm des
Kuaendtags, wies aber auch ans die großen Schwierigkeiten
bin die zu überwinden seien. Denn die ganze Verantwortung
für' die riesenhafte Organisation ruht einzig und allein ans
den Schultern des Unterbannführers und seiner Mitarbeiter,
Gcldverwalter Bogisch und Geschäftsführer Reiff. Kein SA .-
Mürer oder sonstiger Fachmann wurde zur Organisation
maezogen. Eine besonders schwere Aufgabe hat auch die Stutt¬
garter BDM .-Führerin Liesl Kurz übernommen , in deren
Minden fast der ganze Vertrieb von Plaketten und Flug-
Driften ruht , der durch den BDM . ausgeführt wird . Beson¬
derer Dank gelte auch dem Vertreter des Stuttgarter Ver¬
kehrsvereins. Herrn Major Kienzle. durch den in freundlicher
«Neste Wcrbematerial für die schöne Landeshauptstadt zur
Verfügung gestellt wurde. Die Besprechung klang aus in dem
Gelöbnis der Führer , alle Kraft daran zu setzen, daß dieser
Juaendtag in jeder Beziehung vorzüglich vorbereitet und da¬
durch ein' voller Erfolg für die nationalsozialistische Jugend¬
arbeit werde.

Cannstatt. (Tödlicher Unfall .) Samstag mittag wurde auf
einem bei der Funkerkaserne gelegenen Feldweg ein 59 Jahre
alter Gärtner ans Stuttgart von einem Lastkraftwagen ge¬
streift und zur Seite geworfen. Der Verunglückte wurde mit
schweren Verletzungen sofort in das Krankenhaus verbracht,
Ivo er bald darauf starb.

Tübingen. (Der Streit um den Reichsbischpf.) Am
Samstag früh sprach der Ordinarius für Kirchengeschichte,
Prof . Dr . Rückert. im Festsaal der Universität über die
Grundlagen der Glaubensbewegung „Deutscher Christen". An¬
schließend fand im Ehrenhof eine Vertrauenskundgebung der
Studentenschaftfür Wehrkreispfarrer Müller statt.

Friedrichshafen. (Keine Fahrt des „Graf Zeppelin" nach
Berlin.) Die Landungsfahrt des „Graf Zeppelin" am gest¬
rigen Sonntag nach Berlin anläßlich der Flugveranstaltung
dK Aero-Clubs wurde infolge der sehr ungünstigen Witte-
rnngsverhältnisse abgesagt. Au der Fahrt Friedrichshafen—
Berlin sollten 28 Passagiere teilnehmen, darunter der württ.
Innen - und Justizminister Dr . Jonathan Schmid, ferner der
Leiter des württ . Wirtschaftsministeriums , Staatsrat Prof.
Dr. Lehnich, sowie Vizepräsident Honold und Direktor Dr.
Tauner der Reichsbahndirektion Stuttgart.

Der Empfang von Dr . Bolz auf dem Afperg
Asperg, OA. Ludwigsburg , 20. Juni . Am Montag nach¬

mittag kurz vor 8 Uhr kamen auf dem Weg nach Hohenasperg
zwei geschlossene Personenwagen mit dem ehemaligen Staats¬
präsidenten Dr . Bolz und einigen Kriminalbeamten und SA .-
Leuten, gefolgt von zwei weiteren Privatwagen , hier durch.
Kurz hinter dem oberen Festungstor blieb der Wagen, in dem
Dr. Bolz sich befand, hängen, sodaß sich der Schntzhäftling ge¬
nötigt sah, den Rest des Weges zu Fuß zurückzulegen. Dies
gab, so schreibt die „Lndwigsburger Zeitung ", den Insassen
der beiden letzten Wagen Veranlassung , sich in Verwünschun¬
gen gegen das alte System, dessen Vertreter der frühere
Staatspräsident war, Luft zu machen. Dr . Bolz ist in dem
sogenannten Arsenalbau untergebracht, in dem früher die
Studenten wegen Duellvergehens ihre Haft absaßen und in
dem auch der Anstaltsarzt seine Wohnung hat . Auf die Kunde
von dem Eintreffen des früheren Staatspräsidenten , die sich
wie ein Lauffeuer durch die ganze Stadt verbreitete, eilten
viele Leute dem Hohenasperg zu mit dem Ruf „Se brenget de
Bolz".

Wie der „Strohgäubote " zu berichten weiß, soll Dr . Bolz
auf dem Hohenasperg bis zur Verhandlung gegen ihn wegen
Landesverrats bleiben.

Entweder Mandatsverzicht oder auf den Heuberg
Ludwigsburg, 20. Juni . Der Kreisleiter der NSDAP,

für den Kreis Oberamt Ludwigsburg erläßt folgende Bekannt¬
machung: „Das schamlose Verhalten der Führer der SPD .,
Wels, Breitscheid, Vogel, Stampfer u. a., die von Prag aus
in niederträchtiger Weise gegen das neue Deutschland und
seinen Führer Hetzen, hat in ganz Deutschland einen Sturm
der Entrüstung hervorgerufen . Es besteht die Gefahr , daß
sich diese berechtigte Erbitterung und Empörung an den noch
vorhandenen, die Partei der SPD . vertretenden Gemeinde-
bzw. Stadträten auswirkt . Wenn auch die nationale Bevölke-
ning seither stets eine bewundernswürdige Disziplin an den
Lag legte, so kann ich doch angesichts der ungeheuren Erreg-
ung nicht mit Sicherheit diesen Vertretern der SPD . für ihre
Persönliche Sicherheit garantieren . Ich fordere daher sämt¬
liche noch im Amt befindliche Gemeinderäte der SPD . im
ganzen Kreis auf, ihre Mandate sofort niederzulegen. Im
Weigerungsfälle könnte ich mich im Interesse der persönlichen
Sicherheit dieser Herren gezwungen sehen, ihre Jnschutzhaft-
nahme zu beantragen. Die Herren Bürgermeister jener Ge-

in denen noch SPD .-Gemeinderäte ihre Mandate
ausuben, bitte ich, diese darauf aufmerksam zu machen.

Das furchtbare Autounglück bei Lotzburg
Heillgenbronn, OA. Oberndorf, 20. Juni. Zu dem furch

baren Autounglück, über das wir bereits berichtet haben, e
Nren wir noch: Das Unglück ereignete sich am Montag aber
Wischen9 und 10 Uhr in der großen Kurve unterhalb Los

Ein Lastauto des Klosters Heiligenbronn , besetzt m
41 Perionen, die einen Ausflug nach St . Anton -Heiligei
bronn bei Horb gemacht hatten und auf der Heimfahrt b
ZWk" waren, fuhr die Böschung hinunter und überschli
M Zum Glück blieb es an zwei Tannen hängen, die dc
«kurz rn den einige Meter tiefer liegenden Bach verhinderte

Stuttgarter Herr , der mit dem Motorrad die Unglück
wn Kassierte, holte in Loßburg erste Hilfe. Um alle Pe
Ionen bergen zu können, mußten die Tannen umgehauen we

^ "»f bas Auto ganz in den Bach stürzte. Fünf Tot
und ein Mädchen, wurden geborgen, dr

rcherletzte wurden in das Bezirkskrankenhaus nach Frei
uuÄ. t ubergeführt . Die übrigen Personen kamen teils m
wichteren Verletzungen, teils mit dem Schrecken davon. D
F, °ßburg  leitete am Unglücksort die Hilfsaktion . D

eilten sofort zur Aufnahme des Tatst
Unfallstelle. Die Toten wurden nach Loßbur

"brt . Ihre Namen sind: Alfons Sproll , Johanni
Eugenie Bedon, Eugen Klaiber , Paul Hirth . Di

ÄE Organist Max Grater erlitt einen Beinbruch, Schwest,
mbAUvthea zog sich einen Schulterbruch zu. Ebenfalls schwei
ffÄ ^ UWen trug Franz Mancher davon. Die Schrecken-
a L ^ überall tiefstes Mitgefühl mit den Unglücksopfer

-b wir Horen, soll das Unglück indirekt durch eine
lUgegenkommenden Motorradfahrer verursacht worden sei:

Die Schuldfrage ist jedoch noch nicht geklärt und die Unter¬
suchung noch im Gange.

Zu dem folgenschweren Autounglück bei Loßburg erfährt
die „Schwarzwaldzeitung " noch folgendes: Die Schuldfrage
wird von den zuständigen Behörden, die sofort am Platze er¬
schienen, geklärt werden. Die Leichen wurden bis zur Frei¬
gabe nach Loßburg übergeführt . Es ist jetzt das zweitemal,
daß die Kurve unterhalb Loßburg Todesopfer fordert . Un¬
glücksfälle leichterer und schwerer Art passierten hier schon
öfters . Der Chauffeur war völlig unfähig, überhaupt etwas
auszusagen. Er weinte und mußte von zwei Personen geführt
werden. Die Ursache des Unglücks wird darin gesehen, daß
durch das notwendige Abblenden des Autos der Chauffeur
die seitlichen Randsteine nicht mehr sehen konnte, und er
glaubte, die Kurve kurz äbschneiden zu können. Dadurch kamen
die Räder in den breiten und tiefen Grasrand , der sich durch
tiefe Querrinnen auszeichnet. Dabei hat der Chauffeur die
Steuerung verloren und, als das rechte Rad schließlich noch
von einem Randstein aufgehalten worden war , konnte an ein
Herausführen des Wagens auf die Straße überhaupt nicht
mehr gedacht werden. Das Befinden der drei heute nacht um
L?12 Uhr in das Bezirkskrankenhaus eingelieferten Schwer¬
verletzten ist soweit ordentlich, sodaß Wohl kaum ein weiteres
Todesopfer zu befürchten sein wird.

Staatskommiffar Arnold gegen Fiuanzminister
Dr . Dehliager

Künzelaus, 20. Juni . In einer nationalsozialistischen Mit¬
gliederversammlung der Ortsgruppe Künzelsau gab, wie der
„Kocher- und Jagstbote " berichtet, der Staatskommissar für
die württ . Landwirtschaft, Landtagsabgeordneter Ärnold-
Bühlhof , der Hoffnung Ausdruck, daß die Reichsministerien
und das württ . Finanzministerium , die noch nicht von Natio¬
nalsozialisten geleitet sind, bald von Parteimitgliedern geleitet
werden möchten. Der Redner erklärte weiterhin, daß, wenn
nicht außergewöhnliche Hindernisse auftreten , die Neuorgani¬
sation der württ . Landwirtschaft in etwa 14 Tagen vollendet
sein werde.

«anLlel unü Verkekr
Stuttgart , 20. Juni . (Schlachtviehmarkt,) Dem Schlachtoiehmarkt

am Dienstag wurden zugefühct : 29 Ochsen (unverkauft 1), 53 (1)
Bullen , 265 (45) Iungbüllen , 231 (1) Kühe, 359 (35) Rinder , 1361
(30) Kälber, 2154 (70) Schweine. Erlös für je 1 Ztr. Lebendgewicht:
Ochsen a 27- 30 (letzter Markt —). b 23- 25 (—), c 22—23 (—),
Bullen s 26- 28 (27—28), b 24- 25 (25 - 26), c 22—23 (—), Kühe
s 23—26 (- ), d 18- 21 (—), c 13- 16 (- ), ck 10—12 (- ), Rinder
3 28- 30 (28- 31), d 26—28 (unv.), c 23—24 (—), Kälber d 40 bis
42 (39- 42), c 32—38 (31—37), cl 25- 30 (27- 30), Schweine 3 35
bis 36 (35). b 36—37 (35- 36), c 36- 38 (35- 36), ä 35- 37 (34 bis
35), e 34—35 (—), Sauen 27—31 (—) Mk . Marktverlauf : Großvieh
und Schweine langsam, Ueberstand, Kälber langsam.

Vtehpreise . Gaildorf : Stiere 210—300, Kühe 150—350, Rinder
und Jungvieh 60—320 Mk . — Ravensburg : Trächtige Kühe 180 bis
300, Milchkühe 200- 320, Kalbeln 220- 340, Anstellrinder 80—220
Mk . — Rottweil : Schwere Ochsen 760—850, junge 550—580 pro
Paar , trächtige Kühe 300—420, ältere Kühe 150—230, trächtige Kal-
binnen 250—420, Rinder 130—220, Iungrinder 70—135 Mk . —
Westerhelm, OA. Geislingen : Kalkarmen 280, Bullen 100—140, Jung¬
vieh 80—150 Mk . — Weilderstadt : Ochsen 290- 370, Kühe 210 bis
400. Kalbeln 300- 410, Ei .rstelloieh 72—295 Mk.

Schweinepreise . Aalen : Milchschweine 15—20 M . — Lud¬
wigsburg : Milchschweine 18—23 M . — Riedlingen : Milchschweine
18—22, Mutterschweine 100—120 M . — Rottweil : Milchschweine
14—20 M . — Tuttlingen : Milchschweine 14—20 M . — Westecheim:
Milchschweine 21—23 M . — Weilderstadt : Läufer 24—41, Milch¬
schweine 10—20 M.

Fruchtpreise . Aalen : Weizen 10.60—10.80, Roggen 8.70- 9
Gerste 8.40—8 60, Haber 6.30—6.80 M . — Heidenheim: Kernen
10.60—10.70, Weizen 9.70- 9.80, Haber 6.50- 6.60 M . — Nörd-
lingen: Weizen 9.80—10.20, Roggen 8 - 8.20, Gerste 7.70—8, Haber
6.80—7.10 M . — Tuttlingen : Weizen 10—11, Gerste 8.50—9,
Roggen 9, Haber 6.70—7 M.

t,e1rts wseluleMsn
Essen, 20. Juni . Der Gauleiter des Gaues Essen der NSDAP.

Terboven, hat einen Aufruf an die SA ., SS . und den Stahlhelm
erlassen, in dem er eine Begründung zu dem Verbot des Stahlhelms
im Regierungsbezirk Düsseldorf gibt. Er fordert die Stahlhelmer , die
schon vor Beginn der nationalsozialistischenRevolution im Kampf
gegen das alte System gestanden haben, aus, sich unter der Führung
Adolf Hitlers erneut zu formieren, um gemeinsam die in der Zukunft
noch nötigen Schlachten zu schlagen. Die Formierung soll in dem
alten Ehrenkleid und unter den alten Fahnen des Stahlhelm vor sich
gehen. Der Gauleiter berief den Gaustahlhelmführer Major Niederhoff
zum Führer des neuen Stahlhelm.

Treuburg (Ostpreußen). 20. Juni . Zwischen dem stellvertretenden
Landrat und dem Stahlhelm -Landesfllhrer Major a. D. Schöpfer ist
es gestern zu einer Einigung gekommen, wonach die Verfügung über
die Auflösung von sieben Stahlhelmortsgruppen im Kreise Treuburg
unter gewissen Voraussetzungen wieder aufgehoben wird. Bis zum
1. Oktober dürfen im Kreise Treuburg keine Anwärter für den
Stahlhelm verpflichtet werden. Weiter haben die seit dem 30. Januar
neu eingetretenen Etahlhelmanwärter eine vorgeschriebene Wartezeit
von etwa drei Monaten durchzumachen, während der keine Uni¬
formen getragen werden dürfen.

Berlin , 20. Juni . Ter Fußball -Länderkampf Deutschland gegen
Oesterreich, der am 25. Juni in Frankfurt a. M . stattfinden sollte, ist

vom Oesterreichischen Fußballverband abgesagt worden. Begründet
wird die Maßnahme mit der gespannten politischen Lage.

Wien , 20. Juni . Ein Beamter des Kämmereramtes in Baaden
bei Wien, Triletty , brach heute früh, als er in der Zeitung die Nach¬
richt über das Verbot der NSDAP , las , tot zusammen. Als Todes¬
ursache wurde ein Herzschlag infolge starker seelischer Erregung fest¬
gestellt. Triletty war eingeschriebenesParteimitglied.

London, 20. Juni. ReichsaußenministerFreiherr von Neurath
wird voraussichtlich am Donnerstag in Berlin eintreffen. Der Reichs¬
außenminister hatte gestern abend eine längere Besprechung mit dem
britischen Staatssekretär des Aeußeren, Sir John Simon , und dem
britischen Staatssekretär für Krieg, Lord Hailsham , über die Ab¬
rüstungsfrage.

Massendemonstration gegen die internationale
marxistische Hetze

Berlin , 20. Juni . Die Betriebsräte der Großberliner national¬
sozialistischen Betriebe und Werke haben sämtliche Berliner Beleg¬
schaften aufgerufen, sich vollzählig morgen Mittwoch nachmittag 6 Uhr
zu einer großen Massendemonstration im Lustgarten gegen die Be¬
handlung der deutschen Arbeiterführer in Genf und gegen die inter¬
nationale marxistische Hetze zu vereinigen. Aus der Kundgebung wird
der nationalsozialistische Landtagsabgeordnete Engel sprechen.

Polizeiliche Maßnahmen gegen die
„Schwarze Front*

WB . Berlin , 19. Juni . Ende der vergangenen Woche
sind in allen Teilen des Reiches polizeiliche Maßnahmen
gegen die sogenannte Kampfgemeinschaft revolutionärer Na¬
tionalsozialisten, die „Schwarze Front ", durchgeführt worden.
Wie erinnerlich, wird die „Schwarze Front " von Dr . Otto
Straffer geführt, der mrt einem Kreise seiner Vertrauten
Deutschland bereits wenige Tage nach dem Siege der natio¬
nalen Erhebung verlassen hat . Er hat es, wie die Führer der
marxistischen Parteien , vorgezogen, vom sicheren Port des
Auslandes aus seine verlogenen und staatsgefährlichen An¬
griffe gegen die Regierung der nationalen Revolution zü be¬
treiben . Bei der Aktion sind mehrere der noch in Deutschland
befindlichen Führer der „Schwarzen Front " in Schutzhaft ge¬
nommen worden. Bei den Durchsuchungen wurde umfang¬
reiches Material gefunden, das die staatsfeindliche und gefähr¬
liche Einstellung der „Schwarzen Front " eindeutig beweist.
Die „Schwarze Front " hat ihre Anhänger aufgefordert , sich
Eintritt in die nationalen Kampfverbände zu verschaffen, um
dann dort zersetzend und störend wirken zu können. Das be¬
schlagnahmte Material beweist, daß auch sehr weitgehende
politische Zusammenhänge mit der KPD . bestehen. Die
„Schwarze Front " hat, da ihre Berliner Geschäftsräume seit
längerer Zeit geschlossen sind, von Wien aus mit Hetzmaterial
gearbeitet.

Dr. Mulert fristlos entlaste«
Berlin, 19. Juni . (Conti.) Der Vorsitzende des Deutschen

und des Preußischen Städtetages sowie der Führer des Deut¬
schen Gemeindetages haben den Präsidenten Dr . Mulert aus
seinem Dienstverhältnis zum Deutschen und Preußischen
Städtetag fristlos entlassen. Durch die fristlose Entlassung
wird das eingeleitete Ermittlungsverfahren der Staatsanwalt¬
schaft nicht berührt.

Wie bereits vom Deutschen Gemeindetag mitgeteilt wurde,
hat die Revision des Deukschen und des Preußischen Städte¬
tages ergeben, daß Präsident Dr . Mnlert sich entgegen den
gesetzlichen Bestimmungen durch einen Scheiuvertrag über
Diensträume einen Vorteil von im Laufe der Zeit annähernd
20 000 RM . verschafft hat . Präsident Dr . Mulert hat ferner
einen dem deutschen Städtetag von einem öffentlichen Geld¬
institut zu bestimmten Zwecken eingeränmten Kredit zu einem
Teilbetrag von 60 000 Mark dazu in Anspruch genommen, um
dieses Geld einer Privatbank , deren Mitinhaber sein Schwa¬
ger ist, als Festgeldanlage zur Verfügung zu stellen.

Amerikas neuer Botschafter in Berlin
William Dodd, Professor an der Universität Chicago, wurde zum diplo¬
matischen Vertreter der Ver . Staaten in der Reichshouptstadt ernannt.

-— -
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Die Besetzung des
Braune « Hauses

in Innsbruck

Polizeiabteilung vordem
Innsbrucker Braunen
Haus , das im Zusam¬
menhang mit der großen

Aktion gegen die
NSDAP , in Oesterreich
besetzt und geschloffen

wurde.
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Was wird aus de« Konsumvereinen?
Als die Gewerkschaften gleichgeschaltet wurden , hat sich die

„Deutsche Arbeitsfront " auch der Konsumvereine bemächtigt,
und sie sieht sich nun einer schwierigen Aufgabe gegenüber,
weil die Interessen des gewerblichen Mittelstandes gegen die
Erhaltung der Konsumvereine gerichtet sind. In seinen
grundsätzlichen Betrachtungen über die neue ständische Gliede¬
rung hat Dr . Ley bereits Andeutungen über eine künftige
Zusammenarbeit zwischen Konsumvereinen und Mittelstand
gemacht . Nunmehr hat er den Kampfbund des gewerblichen
Mittelstandes gebeten , einen Plan fiir diese Zusammenarbeit
auszuarbeiten . Auf einer Kundgebung der beiden Spitzen¬
verbände des deutschen Lebnsmitteleinzelhandels hat Dr . Ren¬
teien zugesichert , daß die Konsumgenossenschaften als solche
nicht weiter bestehen würden . Wenn die Einleger bei den
Konsumgenossenschaften ihre Spargelder und Jnteressenein-
lagen nicht verlieren sollen, so müssen selbstverständlich die
Werte erhalten bleiben , die mit ihnen geschaffen wurden . Das
sind die großen Produktionsbetriebe der Konsumgenossen¬
schaften und die Verkaufsstellen . Es ist der Gedanke erwogen
worden , die Produktionsbetriebe in den Besitz des Mittelstan¬
des überzuleiten , der auch einen großen Teil der Verkaufs¬
stellen übernehmen könnte . Von heute auf morgen wird sich
diese Ueberleitung nicht durchführen lassen. Weder dürfen
wirtschaftstechnische Fortschritte in der Verbindung von Er¬
zeugung und Verteilung gefährdet werden , noch sollen berech¬
tigte Interessen der bisherigen Mitglieder geschädigt werden.
Im Hinblick auf die Schwierigkeiten will Dr . Ley dem Kampf¬
bund für den gewerblichen Mittelstand drei Monate Frist für
die Ausarbeitung seines Gutachtens lassen.

ikus Well un6 r,eben
Die Heuschnupfcnzeit beginnt . Die Zeit der Grasblütc ist

gekommen und damit beginnt auch für viele unserer Mit¬
menschen eine Zeit der schrecklichstenQual . Nur wenige kön¬
nen in Gegenden fahren , wo keine blühenden Gräser den
Ausbruch des lästigen und quälenden Heuschnupfens bedingen.
Für alle andern dafür Empfänglichen aber heißt es Wochen
des fürchterlichsten Schnupfens durchzumachen . Die „Aerztl.
Zeitung " schreibt : Diese äußerst lästige Krankheit wird vor
allem durch die Pollen der blühenden Gräser hervorgcrufen.
Der Heufieberkranke befindet sich während der Grasblüte in
einem Reizzustand der Schleimhäute an den Augen und den
Atmungsorganen , der ihn der schönsten Frühsommertage nicht
froh werden läßt . Er muß das Land und die grünen Stätten
im Häusermeer meiden , nm dem drohenden Katarrh zu ent¬
gehen , der einen chronischen, mit heftigstem Mißbehagen ver¬
bundenen Schnupfen gleicht . Alljährlich wird um diese Zeit
die „pollenarme " Insel Helgoland der Zufluchtsort vieler , die
sich die Muße eines längeren Aufenthalts gönnen können . Vom
19. bis 21. Juni dieses Jahres hält der „Heufieberbund " (ein
Verein der Heufieberkranken ) dort seine 36. Generalversamm¬
lung ab . Im Rahmen der Veranstaltung findet am 18. Juni
ein Aerzteäbend statt . Erfreulicherweise ist die ärztliche Wis¬
senschaft in den letzten Jahren zu einigen hilfreichen Behand¬
lungsverfahren gelangt , die die Beschwerden der Patienten
ganz wesentlich zu mildern vermögen . Während man früher
in der Hauptsache auf die Zufuhr von Kalk angewiesen war,
nimmt in der symptomatischen Behandlung das Alkaloid einer
Pflanze , der Ephedra vulgaris , und ein synthetisches , dem
Ephedrin gleiches Mittel der Firma Merck, das Ephetonin,
einen hervorragenden Platz ein . Es ist dem Produkt der
menschlichen Nebeniere , dem Adrenalin , nah verwandt und
übt , wie dieses, einen Reiz auf das sympathische Nervensystem
aus . Man verwendet es als Tablette , als Salbe und als Ein¬
träufelung und gibt zur Unterstützung meist nebenher
Calciumpräparate . Während es mit diesen Medikamenten ge¬
lingt . die Krankheitserscheinungeu sehr beträchtlich zu mildern,
hat Prof . Hansen eine Art Jmpfverfahren ausgebildet , durch
das eine Reizempsindlichkeit geschaffen werden soll. Schon
längere Zeit vor der Blüte werden die Kranken durch Ein¬
tragung geringer Pollenstosfe in die Haut auf die Pollenarten
geprüft , die für sie krankheitserregend sind. Hat man sie her¬
ausgefunden , so folgt zur „Desensibilisierung " die Behandlung
mit Einspritzungen von allmählich ansteigenden Mengen der

betreffenden Pollenextrakte . Dieses Mittel , das unter dem
Namen Helisen in den I . G . Farbenwerkeil hergestellt wird,
macht eine Anzahl von Kranken gegen die Reizwirkungcn
widerstandsfähig . Wenn der Erfolg ausbleibt , sucht man
andere Pollenstosfe hinzu , um mit einem größeren Gemisch
zum Ziel zu 'gelangen . Jedenfalls bieten die zur Auswahl
stehenden Verfahren heute bereits sehr viel mehr Möglichkeiten,
den Zustand während der Krankheitsmonate erträglich zu.
machen. Ein Mittel zur völligen Heilung oder Verhütung des
Ausbruches der Krankheit gibt es bis jetzt noch nicht.

Photographie mit unsichtbaren Strahlen . In einem Vor¬
trag über dieses Thema sagte Prof . Eggert vom Wissenschaftl.
Zentralinstitut der I . G . Farbenindustrie , daß außerhalb des
sichtbaren Bereiches der elektromagnetischen Wellen , die wir
Menschen als Licht empfinden , sich noch ein weites Gebiet von
unsichtbarer Strahlung befindet . Von diesen unsichtbaren
Strahlen würden heute zu photographischen Zwecken ultra¬
violette , infrarote . Röntgen - und Gammastrahlen auf verschie¬
densten Gebiete angewendet . Der Arzt benutze die Röntgen¬
strahlen zur Feststellung und Heilung von Krankheiten , der
Techniker die Röntgenstrahlen und die Gammastrahlen , die das
zerfallende Radium aussenden , zur Materialuntersuchung ; die
ultraviolette Strahlung könne in vielen Fällen für den For¬
scher aufschlußreichere Bilder als die optische Strahlung lie¬
fern . Die infrarote Strahlung dringe endlich am besten durch
Nebelschichten hindurch und ermögliche so die merkwürdigen
Fernsichken, die weit über die Wahrnehmung unseres Auges
hinausgehen . Aber ein Vergleich zwischen Aufnahmen mit
sichtbaren und unsichtbaren Strahlen zeige, daß bei letzterer
die Helligkeitsefsekte der Farben ganz falsch wiedergegcben
werden könne . Das bedinge für die künstlerische und wissen¬
schaftliche Auswertung solcher Aufnahmen ganz neue Grund¬
lagen . Eine interessante Anwendung der infraroten Strahlen
erwies am Schluß des Vortrags ein kleiner Film , der mit
unsichtbaren infraroten Strahlen ausgenommen , zeigte , wie
eine spiritistische Sitzung unmerkbar , aber wirksam kontrolliert
werden könnte.

^rrnre/r, HM rmck Hoôt
Der Auftakt zum 25jährigen Jubiläum des 1. F . C . 08

Birkenfeld am letzten Sonntag war für den festgebenden Ver¬
ein ein voller Erfolg . Mit großem Interesse wurden die
verschiedenen Spiele verfolgt , an der Spitze natürlich das
Treffen der Union Bückingen und der ersten Mannschaft des
FC . 08 Birkenfeld , das Birkenfeld mit 2 :1 Toren gewinnen
konnte . Leider war das Wetter ganz aprilmäßig , nach einem
warmen Sonnenblick ein kühler Regenschauer . Aus diesem
Grunde waren die Platzverhältnisse nicht gerade die besten.
Aber unverdrossen wurde von den Mannschaften gekämpft.
Schon bald nach Spielbeginn konnte Birkenfeld zwei Bomben
in das Netz des gegnerischen Tors setzen, aber bis zur Halb¬
zeit konnte Bückingen die Schlappe wieder aufholen und das
Spiel stand 2 :2. Dann konnten sich die Birkenfeldcr eine
zeitlang nicht mehr so richtig zusammenfinden und Bückingen
zeigte ein überlegenes und schönes Kombinationsspiel . Aber
gegen Schluß wollte Wohl Birkenfeld die meist einheimischen
Zuschauer noch befriedigen und sie von ihrem Können über¬
zeugen und man kann ruhig sagen , daß das Ergebnis von 2 :1
für Birkenfeld verdient war . Der Spielverlauf war sehr rasch,
und mit wenig Ausnahmen , von denen eine das Verhalten des
Unionspielers Gram war , der kurze Zeit vor Schluß den Platz
verließ , fair und so freundschaftlich geführt , wie die Beziehun¬
gen zwischen Union und dem FC . 08 überhaupt sind.

Die Ergebnisse der anderen Spiele des.Tages sind folgende:
Sprollenhaus II — Birkenfeld IV 0:8, Sprollenhaus I — Bir-
kcnfeld III 0 :5, Sportklub Stuttgart -^-Jugend — Birkenfeld
X-Jugend 0 :3, VfR . Pforzheim I — Birkenfeld Reserve 3 :3
(Pokalspiel ). *

Die Pokalspiele nehmen während der Jubiläumswoche des
1. FC . Birkenfeld ihren Fortgang . Allerdings wurden die
spielerischen Leistungen der Mannschaften durch die immerfort
niedergehenden Regengüsse stark beeinträchtigt . Das erste
Spiel , VfR . Pforzheim I — Res . Birkenfeld ergab ein Spiel¬
ergebnis von 3:3. Die Pforzheimer konnten bis zwölf Minu¬

ten vor Schlutz den Sieg für ihre Fahnen erringen - iednck,
ließ die Birkenfelder Reserve nicht mit sich spasseu da sie nE
nicht geschlagen geben wollte . Den forschen Angriffen der
Birkenfelder konnten die Hinterleute von VfR nicht mebr
standhalten , sodaß das Spiel mit einem Unentschieden zu Ende
ging . Mit der Spielleitung von Schiedsrichter Fuchs -Pwr^
heim wollten sich beide Mannschaften nicht zufrieden geben

Das zweite Pokalspiel Dietlingen I — Büchenbronn k
konnte Büchenbronn nach etwas hartem , aber fairem Spiel mit
einem knappen 0 :1-Sieg für sich entscheiden. Die nicht aan»
einwandfreieii Platzverhältnissc ließen die Mannschaften iückü
auf ihr volles spielerisches Können emporsteigen . ^

Am Dienstag wurde trotz Regen und schlechten Boden¬
verhältnissen das dritte Spiel Sportklub Pforzheim I — Dill¬
stein durchgeführt . Die technisch gut spielende Sportklub-
Mannschaft , welche für die schlechten Bodenverhältnisse zu leicht
erschien, konnte dem forschen Spiel der Dillsteiner , die körper¬
lich stärker waren , nicht lange standhalten . Dillstein ging in
der achten Minute infolge Deckungsfehler der Sportklubvertet-
diguug überraschend in Führung . In der 25. Minute konnte
Dillstein ein zweites Tor erzielen . Kurz vor Ende der ersten
Halbzeit erhielt Sportklub einen Elfmeter zugesprochen jedoch
auch diese Gclegeuheit , das längst verdiente Tor zu erzielen
vergab der Vorwart . Nach Halbzeit glaubte man , Sportklub
würde aufholen , aber keine von den ungezählten herausgespiel¬
ten Chancen wurde verwertet . 25 Minuten vor Schluß setzte
ein sehr starker Regen ein , sodaß der aufmerksam amtierende
Schiedsrichter das Spiel abbrechen mußte.

VfR . Pforzheim ist, nachdem die Reserve Birkenfeld zu¬
gunsten von VfR . von ihren Ansprüchen zurückgctreten ist
leider nicht in der Lage , ihren Pokalsieg weiter zu vertreten
indem diese Mannschaft am Samstag an dem Pforzheimer
Stadtlauf teilnimmt.

Bei der Verlosung erhielt Dillstein Las Freilos . Am Don¬
nerstag , 22. Juni , wird das erste Pokal -Entscheidungsspiel
zwischen Büchenbronn und Reserve Birkenfeld abends 7 Uhr
zur Austragung gelangen ; der Sieger dieses Treffens spielt
am Samstag , 21. ds . Mts ., gegen Dillstein um den endgültigen
Pokalsieg . Es ist ein interessanter Kampf Lei beiden Spielen
zu erwarten , wobei ein gutes Wetter sehr erwünscht ist.

MariMaben und Geless in 10 Minuten
Eine willkommene Überraschung bringt allen Hausfrauen die

soeben erschienene Ausgabe 1933 des Opekta-Kochbuches lin
Drogerien und Koloniakwarengeschäften. Preis 20 Pfg.j. Dieses
Büchlein, das innerhalb 3i/j> Jahren eine Gesamtauflage von
mehr als 3 Millionen Stück erreicht hat, ist in diesem Jahre
durch seinen reichen Bilderschmuckbesonders anziehend und̂ lehr¬
reich. In Wort und Bild zeigt es, wie einfach und mühelos aus
jeder beliebigen Frucht in der erstaunlich kurzen Kochzeit von
10 Minuten mit Sicherheit eine wohlschmeckende Marmelade
oder ein köstliches Gelee bereitet werden kann. Wieviel Arbeit,
Zeit und Geld mußte früher nutzlos aufgewandt werden! Durch
stundenlanges Kochen gingen Nährwert und Aroma der Früchte
unnötig verloren . Das Buch hilft jeder Hausfrau , sparsamer
und gesunder als bisher , Marmeladen und Gelees bereiten.

Wir entnehmen dem Buche mit Genehmigung des Verlages
folgendes Rezept:

E -öbeermarmMZe Ln 10 Minuten
^ 31/2  Pfund Erdbeeren waschen und auf einem Lieb unter
Schütteln sehr gut abtropfen lassen. Tann die Beeren von den
Stielen befreien , große Beeren ein- oder zweimal durchschneiden
und alle Früchte zu dünnem Fruchtbrei zerstampfen, also keine
größeren Fruchtstücke lassen. Zu der Fruchtmasse 31/2  Pfund
Zucker geben skeinesfalls weniger ) — kein Wasser beifügen —
und unter leichtem Rühren zum Kochen bringen . Wenn es durch
und durch brausend kocht, läßt man 10 Minuten snicht kürzer,,
bitte auf die Uhr sehen !) unter Rühren auf möglichst
scharfer Flamme tüchtig durchkochen, rührt nach Verlauf dieser
Zeit eine Flasche Opekta zu 86 Pfa . und nach Belieben den Saft
einer Zitrone in die kochende Masse, läßt wieder einen Augen¬
blicks etwa 4 bis 5 Sekunden — durcblod en, nimmt den Topf'
vom Feuer und füllt in Gläser , die man josorr ganz heiß verschließt.

Freiwillige Feuerwehr Mrkeuseld.
Am Donnerstag den 22 . Juni 1933 , abends

präzis Vs 8 Uhr , findet für den Löschzng und
Magirus -Leiter eine

Schulübung
mit voller Ausrüstung statt . Mit Spielleuten.

Vollzähliges Erscheinen erwartet
das Kommaudo.

^ s «I « s - ^ „ L « I s s.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß unsere liebe , gute Mutter,
Groß - und Schwiegermutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Lasse Seeger. ged. Müller
nach langem , schwerem Mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden , im Alter von nahezu 70 Fahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Wilhelm Seeger.
Familie Karl Seeger.
Familie Ernst Seeger und Sohn Paul.

Birkenfeld , 20 . Juni 1933.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachm.
5 Uhr statt.

vsusr-
Sxistsi»

Markenfirma hat ihre Geschäfts¬
stelle für den dort . Bezirk zu ver¬
geben. Strebf . Perfönlichk . ist eine
angen . Tätigkeit mit laufend ge¬
sicherten Bareinnahmen geboten.

Zur Uekern . find einige hundert
Mark flüss. Barmittel erforderlich.

Ernstl . Interessenten wollen sich
melden unter S . A . 3447 durch
Rudolf Masse, Stuttgart.

ZwaW-Mrfteigernig.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag . 22 . Zum , 15 Uhr
in Schömberg:

1 Bücherschrank.
16 Uhr in Schwarzenberg:

1 Holzbearbeitungsmaschine
Zusammenkunft je am Rathaus

Gerichts oollzieherstelle
Wilddad.

Kaust dentscke Ware
und7kr sckafst

Arbeit und vrot

Jede überflüssige Liufukr von
§090  KM-Zndustrlewarm oder
von 2250  KMIiaknmgsoüttein

markt eine deut-
vcke Familiee'mk
Mr arbeitslos.

^ „ MM
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Schulbad Neueabürg.
Zn dieser Woche kann nur

am Freitag 12 — 21 Ahr
gebadet werden.

Neuenbürg.
Wir bitten unsere Mitglieder

ihren Bedarf an

EinuM-Zulker
sofort aufzugeben.

Auch liefern wir

Kohlen. Briketts
usw . zu Sommerpreisen . Be¬
stellungen werd . bis z. 26 . Juni
bei Ihrem Vorstand oder im

Liudmrtsch. LagerhM
König . Telefon 326

angenommen.

Neuenbürg.

Eine 3 zimmer-
Wohnullg

hat sofort zu vermieten
Emil Halft . Bäckermeister.

Herrenal b.

Tüchtiger Mädchen
für Zimmer und Küche zum
1. Juli gesucht.
Schwarz , Pension Luisenruh

Telefon 274.

MlMms
empfiehlt

6 . Klkkli'selik öuctikisnälg.

s . m. ..Krone"
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